
M g g e l l ,  a m  7 .  J ä n n e r  1 9 2 2 .  
A u f  mehrseitigen Wunsch bringen w i r  die von 

den  von der  Versammlung betreff Gemeindenntzen 
vom 20 .  November  vorigen J a h r e s  Beau f t r ag t en  
gemachte E ingabe  a n  den  L a n d t a g :  

1. D i e  Versammlung ist der Ansicht, daß  ihnen 
nach Recht u n d  Gerechtigkeit der  volle G e n n ß  des  
Gemeiiideiintzens zukomme. (Einstimmig.) 

2 .  S o l l t e  a b e r  entgegen dieser Ansicht trotzdem 
ande r s  verfügt  werden, so soll in da« betreffende 
Gesetz die Bestimmung aufgenommen werden ,  d a ß  
den a u s w ä r t s  der  Gemeinde wohnenden B ü r g e r n  
mindestens 7 5  P r o z e n t  des den ortsansässigen zu -
kommenden Nutzen« zuteil werde.  

B e g r ü n d n i l g e n :  
1 .  D i e  Versammlung w a r  der  Ansicht, d a ß  m a n  

eventuelle M e h r a u s l a g e n  der  Gemeinde auch auf 
die a u s w ä r t s  der  Gemeinde wohnenden B ü r g e r  wie 
a u f  die ortsansässigen gleichmäßig verteilen, d a f ü r  
a b e r  nach den § 8  13, 14  nnd  15 des Gemeinde-
gefetzes verfahren möge. Natürl ich müßte von jeder 
Gemeinde gegenüber Nichtgemeindebürgern G e g e n -
recht in Benützung öffentlicher Anstalten g e w ä h r t  
bleiben-

2 .  S i e h t  es die Versammlung a l s  ein krasses U n ­
recht an ,  d a ß  B ü r g e r ,  deren V ä t e r  sich vielleicht 
durch die in § 2 7  des Gemeindegesetzes vorgesehene 
T a x e  vom frühern Hintersaßen zum vollwertigen 
B ü r g e r  einer Gemeinde aufgeschwungen haben,  heute 
dieses wohlerworbenen Rechtes verlustig gehen sollen. 

3 .  Aehnlich verhä l t  es sich mit der  in 8 2 4 ,  Iii .  c 
u n d  § 2 8  angesetzten Einkauftstaxe. 

4 .  I s t  ein Gemeindebürger ,  de r  a u s w ä r t s  seiner 
Gemeinde zu  wohnen gezwungen ist, ohnehin schon 
genug geschädigt. 

5 .  S i n d  es oft  ä rmere  B ü r g e r ,  die außerha lb  
ihrer  Gemeinde z u  wohnen g e z w u n g e n  sind und  
denen die Nutzung des Gemeindebodens, wie  die 
Kriegszeit z u r  Geniige bewies, über  N o t  h inweg-
zuHelsen geeignet ist. 

6.  D i e  Versammlung w a r  der  Ansicht, d a ß  m a n  
nicht eine neue Kaste von Gemeindebürgern  u n d  d a -
mi t  Unzufriedenen schaffen solle, w a s  eine Rückkehr 
u n t e r  die Gemeindeordnung vom 1. August  1 8 4 2 ,  
i n  welcher deu Hintersaßen noch ziemliche Rechte 
e ingeräumt waren ,  bedeuten würde .  

7. Schließlich verweisen w i r  a u f  die im J a h r e  
1 9 1 9  von den a u s w ä r t s  der  Gemeinde wohnenden 
B a l z n e r  B ü r g e r n  eingebrachten G r ü n d e .  

( W i r  behalten u n s  vor,  in einer der  nächsten 
N u m m e r u  zu  dieser Eingabe u n d  zum L a n d t a g s -
beschlnsse S t e l l u n g  z u  nehmen. ( D i e  Schrif t l . )  

Liechtensteiner Bauernverei». (Einges.) 
A m  Dreikönigtag wurde  die letzte gemeiuschaft-

liche Genera lversammlung des l andw.  V e r e i n s  mit  
dem B a u e r n b u n d  gehalten, indem mi t  einer sechs­
fachen Mehrhe i t  der  Zusammenschluß der  beide» 
Bere ine  zu einem „Liechtensteiner Bane rnve re in"  be-
schlössen wurde .  D e r  Vors tand Lehrer  M e i e r  leitete 
die Versammlung  u n d  hielt  einen V o r t r a g  ü b e r  die 
friedliche, segensreiche Vergangenhei t  de r  liechken-
steinischen Bauernorganisa t ion ,  über  die schädliche 
Entzweiung  a l s  Kriegsprodukt u n d  über  die Richt-
linie, welche die neue zusammengeschlossene V e r b i n -
dung gehen soll. Auch diese neue Verb indung ,  
welche die neuen S t a t u t e n  des l andw.  V e r e i n s  mit  
geringen Abänderungen schon im S o m m e r  einstim-
mig  annahm,  soll wieder wie  d e r  alte, ehrenvolle 
landw. Vere in  m i t  der  P a r o l e :  „Christliche Räch -
stenliebe, Gemeinsinn u n d  Uneigennützigkeit" zum 
Wohle  der Liechtensteiner Landwi r t e  u n d  des ganzen 
Volkes in  ständigem F r i e d e n  u n d  harmonischer E i n -
tracht wirken. F r i e d e  e r n ä h r t ;  Unfriede ve rzeh r t !  
Einigkeit macht stark! Nach lebhafter Diskussion 
und. mehreren fast einstimmigen Beschlüssen w u r d e  
die denkwürdige Versammlung geschlossen. 

(Dem neuen Vere ine  unsere besten Glückswünsche! 
D i e  Schrif t l . )  

Abendunterhaltung der Vaduzer Harmoniemustk. 
D i e  Vaduzer  Harmoniemusik bot a m  Abend  des 

Dreikönigstags einige genuß-  u n d  abwechslungsreiche 
S t u n d e n .  Neben gelungenen Musikvor t rägen gaben  
die Vereinsmitglieder auch einige komische V o r s ü h -
rungen  zum besten, von denen besonders die „ K i n d s -
tauf"  und  die beiden Lügner  trefflich gespielt w u r -
den und  erschütternde Lachsalven auslösten. Z u m  
erstenmal gab es i n  Vaduz  Gelegenheit,  von  einem 
schnurrenden Flugzeuge auf  seine Mitmenschlein 
herabzusehen. E i n  flotter Eindecker mi t  einem wirk­
lichen Elektromotor und schnurrenden P r o p e l l e r  ist 
auch in  Vaduz  nichts alltägliches u n d  wenn  es  g a r  
i n  einem S a a l e  ist. D i e  fleißige Benützung des  

D i e  Al te  ha t t e  a n f a n g s  eine B e w e g i m g  ge­
macht,  dein Davoufchrei tenden nachzueilen. E i n  
gewisses Gefüh l  des Trotzes  mochte sie zurück-
hal ten.  „ M a g  e r  l a u f e n ! "  sagte sie gif t ig z u  sich 
selbst. „ E r  j u i r d  noch eher wieder kommen, a l s  
m i r  lieb ist. Aber  w a s  woll te  der närr ischq 
Bursche  n u r  d a m i t  sagen, dal.-, e r  auch T o t e  e r -
wecken könne?  E r  mnf-, to l l  sein, r e i n  toll .  S p i e l t e  
e r  d a  vielleicht auf  mein  Anne l i ,  m e i n  a r m e s  
Goldkind,  a n ?  J a ,  freilich, w e n n  d a s  wiederkäme!  
n n i  diesen P r e i s  werde  ich selbst d a s  Fürchterlichste 
t u n ,  me inen  E i d  brechen, mich von  me inem G o t t  
l o s s a g e n !  K a n n  ich doch nicht m e h r  zu  i h m  beten,  
seit e r  m i r  a r m e n . ,  a l t em,  verachtetem Weibe den 
einzigen T r o s t ,  die F r e u d e  meines  Lebens,  ge-
n o m m e n . "  J e t z t  w a r  sie weich geworden, die a l t e  
F r a u :  schluchzend v e r b a r g  sie d a s  Gesicht i n  ih re  
H ä n d e ,  n n d  heiß« T r ä n e n ,  vielleicht seit l a n g e n  
J a h r e n  die ersten, die sie geweint,  r anne i l  über  
i h r e  gefurchten W a n g e n  herab .  „ O h ,  sie kommt  
nicht wieder ;  r e t t u n g s l o s  verschlang sie der böse, 
tückische S e e ,  den sie doch i m m e r  so lieb g e h a b t ! "  
f u h r  sie nach einer  Wei le  i n  i h r e m  Selbstgespräche 
f o r t .  „ N i c h t  e i n m a l  eine B l u m e ,  einen elendem N o -
senstock, Hab' ich a u f  d a s  G r a b  ineiner  Tochter  
p f l a i i zen  können;  der  S e e  g a b  nicht e i n m a l  den 
Le ichnam wieder  h i n a u s !  W e n n  ich?s wüs?,te, 
w e n n  ich's w ü ß t e ,  w e r  denn  eigentlich d a r a n  
schuld w ä r e ! "  f u h r  sie, plötzlich v o n  i h r e r  weh-

Flugzeuge« zu  luft igen F a h r t e n  durch M ä n n l e i n  u n d  
Weib l - in  zeigte, welch' großes Juteresse auch bei 
u n s  schon dem Luftverkehrswesen entgegengebracht 
wird.  D i e  Ersteller  des  Flugzeuges  ernte ten vollen 
Erfo lg .  O b  m a n  nicht im Laufe  des heurigen F a -
schings a n  ein Pro jek t  sich heranmachen könnte, i n  
unserem Laude  eine Flugverbindung f ü r  die nicht 
mi t  d e r  Eisenbahn erreichbaren O r t e  zu  schaffen? 

Besonderes Interesse bot  der  reichlich ausgestattete 
Glückstopf. D i e  köstlichsten Sachen  sah m a n  a u s -
gestellt. R u h i g  ließen sich diese Geschenksartikel 
beobachten. N u r  dem Gockelhahn scheint es doch 
e twas  kurios gewesen zu  sein, so a u s  seiner weib-
lichen Umgebung he raus  plötzlich zu  flottem Musik-
konzert gekommen zu sein. E t w ^ s  komisch mag es 
dem braven Gockel wohl  gewesen sein W a s  W n n -
der denn, w e n n  auch die Lose mit Blitzesschnelle 
verkauft waren .  E i n  G a n g  durch den S a a l  «ach 
der  Ver losung  mag lnauchen neidischen Blick auf 
Champagner  u n d  andere herrliche Weine,  ans  Riefen­
würste u n d  Riefenbrote J C .  ausgelost haben.  Aber 
manche Verkehrtheit  l ag  doch a u  der  T o m b o l a ,  aber 
d a s  ist eben i h r  Charakteristikum, daß sie ein Topf 
ist, in  dem d a s  Gliick durch e inander  liegt,  denn 
mancher wird sein „Kinds taufzeug"  nicht sofort nütz-
lich verwenden können und  wenn g a r  noch ein flolter 
J ü n g l i n g  ein Korsett zieht, so braucht e r  f ü r  den 
S p o t t  nicht zu  sorgen.  

Alles in Al lem:  D e r  Abend w a r  schön, der  kol-
lossale Be>uch f ü r  den Vere in  ehrend. W o h l  man-
cher m a g  a m  anderen  T a g e  d e r  schönen S t u n d e n  
sich er inner t  haben, mancher jedenfalls auch m i t  dem 
Gefühle a n  seinem obersten Körperteile,  e r  sei zu 
lange bei einer .  „K inds t au f "  gewesen. 

Todesfa l l .  Vaduz ,  5. J ä n n e r  1 9 2 2 .  
Heute  wurde  i n  D o r n b i r n  un te r  g roßer  Betei l i-

gung  H e r r  Al t -Landeshauptmannste l lver t re ter  M a r -
t in  Thuruhe r ,  d e r  B a t e r  unseres H e r r n  Landrichters,  
zu G r a b e  getragen.  H e r r  Laudeshauptmannstel l -
Vertreter D r .  Röd le r  hielt dem Verewigten eine tief-
empfundene markante Grabrede,  die die Verdienste 
des Verstorbenen u m  Reich u n d  He ima t l and  hervor-
hob. A m  Leichenbegängnis n a h m  auch der  H e r r  
Regierungschef von  Liechtenstein, I .  Ospe l t ,  und 
einige andere Her ren  a u s  Liechtenstein teil. D e r  
unerforschliche Ratschluß Go t t e s  h a t  es gefügt,  daß 
unserem H e r r n  Landrichter D r .  T h n r u h e r  in  kurzer 
Z e i t  beide E l t e r n  entrissen wurden.  S i e  r u h e n  in 
F r i e d e n !  D e n  Hinterbliebenen unser herzlichstes 
Be i l e id !  

Das Wirtschaftsjahr 
der Schweiz im 3ahre 1921. 
I n  e iner  a l lgemeinen  Uebersicht ü b e r  d a s  W i r t -

schafts jahr  1921 schreibt die Schweiz. Bankgesel l -
schast u n t e r  a n d e r e m :  

D i e  a l lgemeine  Geschästsstockuug u n d  die P r o -
dnkt ionskris is ,  die sich i m  L a u f e  des  B o r j a h r e s  a n -
gebahn t  ha t te ,  ist in t  J a h r e  1921  z u m  vo l l en  A u s ­
bruch gekommen mtb  w e n u  kein L a n d  der  W e l t  
o a v o n  verschont w u r d e ,  so ist sie doch gerade über  
die b i she r  a m  intensivsten arbei tenden n n d  a u f ­
recht gebliebenen Volkswirtschaften i n  i h r e r  g a u -
ze» Schwere  n iedergegangen.  D a  kaum e i n  a n d e r e s  
Vai id int V e r h ä l t n i s  z u r  Bevölkerung  so stark i n  
der  Arbe i t  f ü r  den W e l t m a r k t  veranker t  ist wie 
die S c h w e i z ,  so ist sie n u n  auch i n  vorderster  
R e i h e  v o n  dieser Er schü t t e rung  heimgesucht. 

D e n  eigentlichen Schlüssel  z u m  Ver s t ändn i s  
i h r e r  d e r m a l i g e n  L a g e  bietet  die Entwicklung der 
Wechselkurse u n d  der  P re i se .  

D i e  s t a r k e  V a l u t a .  D ü r f t e  m a n  die Lage  
n n d  den G a n g  e i n e r  Volkswir tschaf t  lediglich nach 
dem S t a n d  ih re r  V a l u t a  bemessen, so könnte m a n  
die heutige wirtschaftliche L a g e  der Schweiz  kaum 
g länzend  genug einschätzen. H a t t e n  w i r  u n s  noch 
a n f a n g s  J a n u a r  2 7  P r o z e n t  u n t e r  der  P a r i t ä t  der  
einzigen freien G o l d v a l u t a  unsere r  Z e i t ,  d e m D o l -
l a r ,  befunden,  so w a r  seither, w e n n  auch m i t  einer  
Unterbrechung i m  S o m m e r ,  eine A n n ä h e r u n g  z u  
beobachten, der  i m  D e z e m b e r  sogar  eine S e n k u n g  
des  D o l l a r s  u n t e r  die P a r i t ä t  gefolgt ist. 

W a s  den S t a n d  d e r  a n d e r n  V a l u t e n  - - n a t ü r ­
lich auch der Schiveiz gegenüber  — anbe t r i f f t ,  so 
sieht e s  a m  verzweifeltsten u n t e r  den östlichen D e -
Visen u n d  bei Teutsch land  a n s .  B e r l i n ,  d a s  a n -
f a n g s  1921 9 F r a n k e n  u n d  i n  der ersten J a h r e s -
Hälfte noch d a r ü b e r  no t ie r te ,  ist b i s  a u f  F r .  1 . 6 0  
( i m  November )  herabgestürzt ,  W i e n  von  F r .  1 . 5 0  
a u f  13  R p .  Frankre ich ,  B e l g i e n  u n d  I t a l i e n  h a -
beii e inen  ähnlichen W e g  zurückgelegt wie i m  B o r -
j ä h r :  e i n e r  ansehnlichen H e b u n g  ü b e r  den S o m m e r  
ist a u f  den Herbst  wieder eine Äbschwächnng u n t e r  

m ü t i g e n  S t i m m u n g  wiede r  i n  i h r  leidenschaft-
liches Wesen  zurückfallend, auf.  — W e n n  ich's  
e r r a t e n  könnte,  welcher v o n  beiden, der  T ö l p e l  
Melch,  oder der  a n d e r e  — d a s  Herz w o l l t e  ich i h m  
a u s  dem Leibe r e i ß e n ,  dem Schurken . "  S i c  stand 
e inen  Augenblick d a ,  funkelnden Auges ,  ivie eilte 
z u r  W u t  gereizte T i g e r i n ,  die a l te ,  e insame F r a u .  
D a n n  ging sie m i t  nachsinnender  M i e n e  i n  die 
Nebenkammer  u n d  kehrte m i t  e iner  a l t e n ,  w u r m ­
stichigen T r u h e  zurück, stellte dieselbe a u f  den  
wackligen Tisch u u d  begann  l a n g s a m  u n d  bedäch­
t ig  die i n  derselben en tha l t enen  Gegenstände  h e r -
vorzukramen.  E i n  S tück  noch g a n z  n e u e s  oder  
wenigstens  ungebrauch t  aussehendes,  schwarzes 
Tnch m i t  eingewirkten B l u m e n  fiel i h r  zuerst i n  
die Hände .  S i e  schleuderte e s  m i t  e inem Z o r n e s -
l a u t ,  a l s  h ä t t e  sie eilten g lühenden  Gegens tand  
angefaß t ,  a u f  den  B o d e n .  „ D a s  w a r  sein G e ­
schenk, d a s  w a r  auch e ines  der  M i t t e l ,  m i t  we l ­
chem e r  i h r  Herz  z u  berücke» suchte, d a ß  sie a b -
weiche v o n  dem W e g  d e r  E h r e ! "  r ief  sie zo rn ig .  
„ J u s  Fe i l e r  m i t  i h m ! "  M e h r e r e  der b u n t e n  S a -
chen betrachtete sie zuwei len  s innend n n d  m i t  feuch­
ten A u g e u ,  legte sie aber ,  nach e inem a n d e r n  G e -
genstande suchend, b a l d  beiseite. Endlich zog sie 
m i t  der  M i e n e  der B e f r i e d i g u n g  ein a l t e s ,  v e r -
g i lb tes  Stück P a p i e r  he rvor ,  d a s  m i t  schlechter 
Sch r i f t  beschrieben u n d  m i t  verschiedenen kuriosen 
Lin ien  u n d  Z a h l e n  bemal t  w a r .  

d a s  gleichzeitige N i v e a u  des V o r j a h r e s  gefolgt .  
E n g l a n d  u n d  die sämtlichen europäischen N e u -
t r a l e n  sind der  Schweiz gegenüber  fast v o n  A n f a n g  
dieses J a h r e s  a n  gesunken u n d  stehen h e u t e ' m i t  
der einzigen A u s n a h m e  Schwedens  gleichfalls t ie-
fer, z u m  T e i l  wesentlich t iefer a l s  v o r  J a h r e s f r i s t .  
D a s  g i l t  selbst von  den V a l u t e n  H o l l a n d s  u n d  
S p a n i e n s ,  die ih re  P a r i t ä t  gegenüber  der Schweiz 
seit dem A p r i l  1 9 2 0  n ie  m e h r  erreicht haben.  

'üXiß diese V a l n t a v e r l M t n i s s e  u n d  dabei i n s -
besondere die rückläufige B e w e g u n g  der  Z e n t r a l -
u n d  Ostdevisen die schweizerischen Wir t scha f t soe r -
Hältnisse sehr ungüns t ig  beeinf lußt  haben ,  d a s  
weiß n n d  sieht j eder  ohne weiteres.  K a n i n  j e ­
m a l s  h a t  die Schweiz  so a l lgemein  v o n  K lagen  
über  die wirtschaftliche N o t  wide rha l l t  ivie i n  die-
sein J a h r ,  u n d  daß  diese Klagen berechtigt i !nd,  
zeigt die bei u n s  wie  bei den a n d e r n  Völkern m i t  
hoher V a l u t a  a l lverbre i te te  A r b e i t s n o t  u n d  die 
sinkende R e n d i t e  unserer  Expor t indns t r i en  n n d  
zahlreicher J n l m i d s g e w e r b e ,  die ih re rse i t s  be ruh t  
a u f  der  V e r a r m u n g  u n d  der v e r l o r n e n  Kails-
kraft a l l e r  Absatzgebiete, sowie a n s  dem forcierten 
un te rva ln t i e r enden  A n g e b o t  der Zen t r a lmäch te .  

D e r  f r e in d e n V a l u t a  w a r e begegnet itiiit 
die Schiveiz a u f  S c h r i t t  n n d  T r i t t  i m  eigenen 
L a n d e  n n d  a u f  den f remden M ä r k t e n .  N u r  eine 
daue rnde  S t a b i l i s i e r u n g  der  ausländischen V a -
liiten kann d a  W a n d e l  schaffen, i e r  nicht selten 
diskiilierte Weg der absichtlichen E n t w e r t u n g  der 
eigenen V a l u t a  kann f ü r  u n s  nicht i n  B e t r a c h t  
kommen. 

B i s  die utt l i l i t telbarsteu Wi rkungen  des Kr ieges  
ü b e r w u n d e n  s ind n n d  eine K l ä r u n g  der politischen 
u n d  wirtschaftlichen Verhäl tn isse  stattgefunden h a t ,  
m u ß  auch die Schweiz  sich d a m i t  abf inden,  d a ß  
n u n  v o r a b  f ü r  ihren  E x p o r t  nach e iner  Z e i t  
reichlicher Beschäf t igung eine P e r i o d e  d e r  
A n f t r a g s st o rl n n g folgt.  W o h l  gehen die L a -
g e r  u n d  die K r i e g s v o r r ä t e ,  die b i she r  a u f  den 
M a r k t  u n d  die Kauf lus t  f ü r  neue  Erzeugnisse  
gedrückt haben,  al lmählich z u r  Neige. A b e r  der  
E r s a k  d a f ü r  w i r d  n n n  nicht m e h r  in  erster L i n i e  
bei den N e u t r a l e »  gesucht, sondern zunächst a n s  
der  eigenen P r o d u k t i o n  jedes einzelnen L a n d e s  
selbst, iiild w o  diese nicht ausre icht  oder q u a l i t a t i v  
zn  w e n i g  leistet, bei deii le is tungsfähigsten u n t e r  
den t ie fva lu t ie renden  Volkswir tschaft  werden i v e ü -
möglichst geiiiieoe» n u d  durch d a s  bi l l igere A u g e -
bot  der  N a c h b a r n  ausgestochen. 

'Q>as ist m i t  e inigen V a r i a n t e n  von  F a l l  zu  
F a l l ,  de r  Grundakkord ,  a u f  deu zurze i t  unse r  
Wir tschaf ts leben ges t immt  ist. V o r  a l l e m  m i t  seiner 
F r o n t  nach außen ,  aber  doch auch iit erheblichem 
M a ß e  i n  seiner Arbe i t  f ü r  den eigenen M a r k t .  
D i e  Schweiz teil t  d a m i t  d a s .  Schicksal a n d e r e r  
L ä n d e r ,  v o r a b  der  hochvalnt ierenden.  

V o n  a l l e n  u n f e r n  E x p o r t e n  sind n u r  die milch-
wirtschaftl ichen Hanp tpos t en ,  Käse n n d  K o d e n s -
milch, nach der  P a u s e  der  Kr iegsze i t  wieder  scharf 
i m  S t e i g e n .  

A l l e  a n d e r e n  wichtigereil E x p o r t e  liegen d a r -
n ieder  m i d  der  gesamte W e r t  des  E x p o r t e s  der  
Schweiz  ist in  den drei  Q u a r t a l e n  1 9 2 1  von 2 , 6  
M i l l i a r d e n  i m  V o r j a h r  nahezu  a n s  die H ä l f t e  ge-
funken. Zugleich h a t  a l l e r d i n g s  auch die E i n f u h r ,  
g e l ä h m t  durch die Arbei tss tockung i n  der  Schiveiz 
u n d  en twer te t  durch den F a l l  der  Pre ise ,  e ine  noch 
ausgesprochenere P a r a l l e l b e w e g n n g  durchgemacht.  
S i e  ist v o n  3 , 2  a u f  1 , 7 5  M i l l i a r d e n  gefal len.  

B u ö C a n d .  
Schweiz. 

Warnung vor der Fremdenlegion. 
D a s  kantonale  solothnrnische Po l i ze idepa r t emen t  

macht i n  der  solothnrnis then Presse  aus  die i n  
letzter Z e i t  verstärkte Werbe tä t igke i t  f ü r  die f r a n -
zösische F r e m d e n l e g i o n  aufmerksam.  D i e  j u n g e n  
M ä n n e r  we rden  g e w a r n t ,  einfach infolge A r b e i t s -
losigkeit o d e r  a u s  Abeu teure r lus t  sich den bekann-
ten  G e f a h r e n  der  F r e m d e n l e g i o n  anszusetzen. E i n e  
nachträgliche I n t e r v e n t i o n  der B e h ö r d e n  sei ge-
wöhiilich e r fo lg los .  T i e  W e r b e r  seien nicht  i i n r  i m  
J n l a n d e ,  sondern auch i n  F rankre i ch  selbst, v o r a b  
i m  E l s a ß ,  t ä t i g .  Nicht  n u r  die Rücksichtnahme anf  
die eigene P e r s o n  n n d  die F u r c h t  v o r  moralischer 
V e r w i l d e r u n g  müssen  die j u n g e n  Leute  v o r  dem E i » -
t r i t t  i n  die F r e m d e n l e g i o n  a b h a l t e n ,  sondern  anch 
die f a m i l i ä r e n ,  völkischen u n d  n a t i o n a l e n  M o -
m e n t e .  

Vereinsachung der PMormal t t i i l en .  
A u s  P a r i s  w i r d  gemeldet :  Zwischen der  f r a n ­

zösischen u n d  der  schweizerischen R e g i e r u n g  sind 

V e r h a n d l u n g e n  i m  G a n g e  zwecks Vere infachung 
des  P a ß w e f e n s .  D i e  französische R e g i e r u n g  ist der  
vol ls tändigen Aufhebung des P a ß v i f u m s  zwischen 
Frankre ich  n n d  der  Schiveiz günstig gesinnt.  S i e  
w i r d  der schweizerischen R e g i e r u n g  einen-Borschlag 
i n  Diesem S i n n e  un t e rb re i t en .  

lieber die Frage des Käse-Exportes 
b r i n g t  die „Schweizerische Mi l chze i t img"  einen i n ­
teressanten Artikel .  D e r  Verfasser ,  R e d i n g ,  rechnet 
m i t  e ine r  Käseproduktion von  7 0  b i s  7 5  P r o ­
zen t  der jenigen v o n  1 9 1 3 ,  d. h. m i t  5 5  b i s  6 0  
M i l l i o n e n  Kilo  Käse. V o r  dem Kriege  w u r d e n  
l'di e iner  P r o d u k t i o n  v o n  zirka 8 0  M i l l i o n e n  
Kilo  r u n d  -15 M i l l i o n e n  Kilo  i m  I n l a n d  v e r -
braucht ,  der  Rest  wurde  f ü r  r u n d  7 0  M i l l i o n e n  
F r a u k e n  i n s  A u s l a n d  verkauft .  D a m i t  von der 
henr igen  P r o d u k t i o n  mindestens  3 5  M i l l i o n e n  
Kilo  im I n l a n d  konsniniert w ü r d e n ,  ist e s  n ö t i g ,  
d a ß  e in  Kilo vollfet ter  Eminenta le rkäse  den K o n -
snmentei l  nicht über  3 F r .  z n  stehen kommt,  sonst 
m u ß .  im E x p o r t  m e h r  a l s  der  Rest  v o n  e twa  2 0  
M i l l i o n e n  verwer te t  werden.  W i e  steht e s  n u n  m i t  
den Expor ta i l s s i ch ten?  V o n  vornehere in  fa l len  die 
valutaschwachen L ä n d e r ,  nament l ich  Teutsch land  
n n d  Oesterreich, a n s .  V o n  dem i m  J a h r e  1 9 1 3  
expor t i e r t en  Q n a n t n i n  g ingen 14 ,4  M i l l i o n e n  
Kilo 41 P r o z e n t  nach L ä n d e r n ,  die gegenwär-
t ig  n ichts  beziehen können. R n n d  11  M i l l i o n e n  
nmrbei t  von  L ä n d e r »  bezogen, die auch heute noch 
kaufkräftig sind. 

A l s  e inzigen Großkäufe r  f inden w i r  d a r u n t e r  
die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  die 1 9 1 3  ü b e r  9 M i l l i o -
n e u  .Kilo kauften. Wei te re  1 0  M i l l i o n e n  Kilo eilt-
sielen a n f  L ä n d e r ,  die heute  problematisch sind 
u n d  deren Kaufkraf t  der  Käsepre i s  a n g e p a ß t  w e r -
den m u ß .  D a  f ä l l t  v o r  a l l e m  Frankre ich  i n  B e -
tracht .  S e i n e  B e z ü g e  a n  Schweizerkäse beliefen sich 
1DJ 3 a n f  ü b e r  7 M i l l i o n e n  Kilo. N u n  abe r  w ä r e  
d e r  französische Mi l chp re i s  bei e inem Kurse v o n  
5 0  dein schweizerischen P r e i s  gleichzustellen. E s  
w e r d e n  daher  P r e i s r e d u k t i o n e n  nicht ausble iben  
können,  mit a u f  die Produkt ionskos ten  Frankre ichs  
zu  kommen. F ä l l t e  Frankre ich  a l s  Käseabnehmer 
a u s ,  d a n n  kann niiser Ueberschuß v o n  1 9 2 2  nicht 
verkauf t  werden .  B e i  den heut igen  P r e i s v e r h ä l t -
nissen könnte  m i r  m i t  den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
a l s  sicherein K ä u f e r  gerechnet werden.  E s  ergibt  
sich somit  die absolute Notwendigkei t  der  A n p a s -
sung  des Mi lchpre ises  a n  die i i i ter i ia t ioi ia le  M a r k t -
läge .  

D e r  kommende Milchpreisabschlag. 
W i e  e i n  B a s l e r  B l a t t  von  zuständiger  S e i t e u e r -

n i m m t ,  soll e in  Abschlag des  Milchpre ises  umjFivei 
b i s  drei  R a p p e n  a n s  den L i t e r  i n  Aussicht  stehen. 

Alt-Vundesral  Calonder in  Oberfchlesien. 
D e r  ehemal ige  schweizerische B u n d e s r a t  C a -

l o n d e r  ist D i e n s t a g  abend  m i t  e inem S o n d e r z u g  
i n  Kattowitz eingetroffen u n d  ist v o n  M a j o r  
S a l e r o l  n a m e n s  der  Besa tzungsbehörden begrüße  
w o r d e n .  Nach der  Vors te l lung  der  z u m  E m p f a n g e  
erschienenen V e r t r e t e r  der  verschiedenen D e l e g a -
t i o n e n  w u r d e  i m  „ S a v o h - H o t e l "  eine kurze Be-, 
sprechuug abgehal ten.  E a l o n d e r  reiste d a n n  nach 
O p p e l n  w e i t e r .  

T i e  Waldvögel sind d a !  
D e r  Schlns t  des  J a h r e s  1921  h a t  noch e ine  

kleine Ueberrafchung gebracht. I n  den letzten T a -
g e n  sind nämlich  die schon seit e in iger  Z e i t  a n g e -
L i n d i n t e n  „ G o l d v ö g e l "  n n n  wirklich aufgetaucht .  
I n f o l g e  des  n ieder»  D o l l a r k u r s e s  w a r  e s  den  
B a n k e n  möglich, G o l d  i n  B a r r e n f o r n t  einzukau­
fen u u d  sie h a t t e n  d a s  Recht,  bei der  eidgeuöfsi-
fchen M ü n z s t ä t t e  die A u s p r ä g u n g  z u  v e r l a n g e n .  
D a  n u n  a b e r  die eidgen. M ü n z s t ä t t e  m i t  A r b e i t  
ü b e r h ä u f t  ist, sp r ang  die N a t i o n a l b a n k  e in  u n d  
stellte deu B a n k e n  gegen eine E i n l i e f e r u n g  der  
B a r r e n  g e m ü n z t e s  G o l d  z u r  V e r f ü g u n g .  M i t  der  
A u s p r ä g u n g  v o n  Goldini rnzen f ü r  R e c h n u n g  D r i t ­
t e r  kommt  ein Recht  z n r  A n w e n d u n g ,  d a s  schon 
seit 5 0  J a h r e n  besteht. 

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu 
einer neuen schweiz. Fünfzig-Franken-Bank-
note. 

( M i t g e t . )  T i e  Schweizerische N a t i o n a l b a n k  p n b -
l i z i e r t  Vorschrif ten f ü r  e inen Wet tbewerb  z u r  E r -
l a n g n n g  v o n  E n t w ü r f e n  f ü r  eine neue  5 0  F r . -
N o t e .  E S  können d a r a n  sämtliche schweizerischen 
Küns t l e r  u n d  schweizerischen Angehör igen  d e s  
Kuns tgewerbes ,  ob i m  I n -  oder  A u s l a n d  ansässig, 
t e i lnehmen.  D i e  N a t i o n a l b a n k  h a t  e inen Kredi t  
v o n  1 5 0 0 0  F r a n k e n  ausgesetzt z u r  A u s r i c h t u n g  
v o n  P r e i s e « .  D e r  Zweck, den  die B a n k  ver fo lg t ,  be -
steht nicht n u r  i n  der  E r l a n g u n g  v o n  E n t w ü r f e n  

L a n g e  schaute sie den unscheinbaren P a p i e r -
streifen nachdenklich a n .  „ W e r  möchte e s  diesem 
häßlichen Fetzen ansehen,  btif;, e r  den Re ich tum 
e ines  G r a s e n  i n  sich b i r g t ? "  sagte sie endlich, d a s  
P a p i e r  m i t  e iner  A r t  wunderl icher  Bege i s t e rung ,  
die m i t  i h r e m  B e n e h m e n  v o n  v o r h i n  seltsam genug  
kontrast ier te ,  i n  die Höhe  hiel t  u n d  v o n  a l len  
S e i t e «  p r ü f e n d  betrachtete. „ A b e r  w a s  h i l f t  e s  
demjenigen,  der  den Schlüssel  z n  dem G e h e i m n i s  
nicht besitzt! J a ,  w e n n  die G r e t e  i n  i h r e r  I n -
geud  auch lesen u n d  buchstabieren gelernt  h ä t t e !  
— S o  abe r ,  w a s  hilf t  i h r  jetzt der  B e t t e l ! "  

S c h a u e n  w i r  d e r  a l t e n  G r e t e ,  w ä h r e n d  sie 
solche melancholische B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  i h r e  a l l e r -
d i n g s  e t w a s  m a n g e l h a f t e  Schu lb i l dung  anstellt,, 
e in  wen ig  ü b e r  die S c h u l t e r  u u d  betrachten u n s  
selber d a s  v e r h ä n g n i s v o l l e  D o k u m e n t  e t w a s  n ä h e r .  

O b e n a n  stehen einige mühselig geschriebene Z e i -
len  m i t  wunder l ich  g r o ß e n  u n d  unförmlichen Bucht-
staben, a u s  denen dem Wesentlichen nach u n g e f ä h r  
folgender  S i n n  h e r a u s z n e u t r ä t s e l n  w ä r e :  

„ G e h e  z u m  g r o ß e n  S t e i n ,  dicht a m  S e e ,  dessen 
Spi tze  e ine r  Ochsennase gleicht. V o n  da  gehe 
b e r g w ä r t s ,  schnurgerade a u s ,  der S o n n e  entgegen,  
w e n n  sie ihre  M i t t a g s h ö h e  erreicht h a t ,  8 0  u n d  
e inen  halben S c h r i t t  wei t .  Has t  d u  d a s  g e t a n ,  so 
wirs t  d u  zehn S c h r i t t e  w e i t  v o n  einem A h o r n -
b ä u m e  stehen, wo nicht, so bist dn  falsch g e g a n -
gen. D e n  A h o r n b a u m  m u ß t  d u  ersteigen u u d  nicht 

r u h e n ,  b i s  dn,  in  der M i t t e  seiner Höhe  a n g e -
l a n g t ,  einen Ast gefunden hast, v o n  welchem a n s  
d u  gerade  v o r  d i r  die Spitze, des  K i r ch tu rmes  
v o n  Hi l t e r f i ngen  erblickst, nicht abe r  den ganzen 
T u r m ,  auch nicht die Kirche u n d  d a s  D o r f .  V o n  
diesem P u n k t e  n u n  laß. a n  einem F a d e n  e inen  
S t e i n  oder  e in Stücklein Holz  a u f  den B o d e n  h i n -
absinken, gerade  so wei t ,  das-, e s  die E r d e  e r re i -
chen m a g .  D a ,  wo d a s  Holz  oder  der S t e i n  h i n -
f ä l l t ,  g r a b e  nach u u d  d u  wirs t  f i n d e n . "  

B e t r a c h t e t e  m a n  die u n t e r  diffen W o r t e n  a n ­
gebrachten L in i en  e t w a s  g e n a u  u u d  sorgfäl t ig ,  so 
w a r  e s  iiicht schwer, einen Z u s a m m e n h a n g  zwischen 
diesem, v o u  u n g e ü b t e r  H a n d  h ingeworfenen  P l a n e  
n n d  der  obigen phantastischen Beschre ibung h e r -
auszus inden .  E i n e  k rumme L in ie  deutete ziemlich 
g e n a u  die Gesta l t  des U f e r s  u n d  die Lage  d e s  
O r t e s  a u ,  w o  der  A n f a n g s p u n k t ,  d e r  ochsen-
nasen fö rmige  S t e i n ,  liegen sollte, der  zudem m i t  
e inem tüchtigen P u n k t e  bezeichnet w a r .  D i e  ge-
r a d e  L i n i e ,  welche sich v o n  diesem s ü d w ä r t s  zog,  
w a r  ebenfa l l s  nicht zu verkennen.  

Fortsetzung folgt .  
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